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Winterthur

Deborah Stoffel

Die Spitalliste war der nächste
grosse Schritt, den die Initian-
tinnen des Geburtshauses Win-
terthur schaffen wollten. Ent-
sprechend glücklich waren sie
über die gestern publizierte Spi-
talliste 2023 des Kantons Zürich.
Sie sind dort neben den beste-
hendenGeburtshäusern Delphys
und Bäretswil vertreten, aller-
dings vorerst provisorisch bis
Ende 2026.Andere Geburtshäu-
ser haben sich nicht für die Lis-
te beworben.Damit das Geburts-
haus seinen Betrieb aufbauen
und eine Überprüfung der dann
vorliegenden IST-Daten erfolgen
könne,würden die entsprechen-
den Leistungsaufträge vorerst
für vier Jahre bis 31. Dezember
2026provisorisch erteilt, schreibt
Patrik Borervon der ZürcherGe-
sundheitsdirektion.

«Wir sind sehr happy», sagt
Lisa Bammatter vom Grün-
dungsteam. «Obwohl die Liste
noch provisorisch ist, bedeutet
dies für uns, dass der Bedarf für
ein Geburtshaus in Winterthur
erkannt ist. Wir fühlen uns be-
stärkt auf unseremWeg.»

Dass das Geburtshaus auf
der Spitalliste steht, ermöglicht
es überhaupt, allgemein versi-
cherte Patientinnen zu betreu-
en, ihre Kostenwerden dannvon
der obligatorischen Kranken-
kasse übernommen. Als nächs-
te Schritte stehen die Detailpla-
nung des Innenbereichs sowie
das Erarbeiten eines Betriebs-
konzepts an. Ab Sommer wird
der Besitzer des Hauses – das
sich auf der gegenüberliegen-
den Seite der Lindbrücke vor
dem KSW befindet –, die Firma
Simkas AG derArchitekten Knut
und Christoph Lüscher,mit dem
Umbau beginnen. Eröffnenwol-
len die Hebammen das Haus im
Spätsommer 2023.

Für die Finanzierung des Ge-
burtshauses ist das Gründungs-
team auf Investoren angewiesen.
Man habe bereits «interessierte

Personen gefunden, die das Pro-
jektmitfinanzierenwollen», sagt
Bammatter. «Nachdem wir nun
auf der provisorischen Spitallis-
te aufgeführt sind, sindwir über-
zeugt, die angestrebten Aktien-
anteile verkaufen zu können.» Im
Spätsommer dieses Jahres wer-
de man zudem ein Crowdfun-
ding für die Inneneinrichtung
des Geburtshauses starten.

Zusammenarbeit
mit der ZHAW
Das Projekt-Team aus Winter-
thur hatte sich zu einem günsti-
gen Zeitpunkt für die Spitalliste

beworben. Der Kantonsrat hatte
2015 via Postulat eine Stärkung
der hebammengeleiteten Ge-
burtshilfe gefordert, die nun im
Spitalumfeld umgesetzt werden
soll. Mit dem Standort in nächs-
terNähe des KantonsspitalsWin-
terthur (KSW) sowie mit einem
Kooperationsvertrag mit dem
KSW konnten die Initiantinnen
weitere guteArgumente für eine
Unterstützung liefern.

Im Nachbarkanton Schaff-
hausen hat erst letztes Jahr das
Geburtshaus schliessenmüssen.
Die Betreiberinnen argumentier-
ten, sie hätten keine Hebammen

gefunden, die unter diesen Ar-
beitsbedingungen – unter ande-
rem Pikettdienst und keine ge-
regeltenArbeitszeiten – arbeiten
wollten. Für Bammatter ist das
kein Grund zur Sorge. «Wir ha-
ben ein anderes Betriebskonzept
und einen grösseren Betrieb.»

Es werde geregelte Schicht-
pläne geben und die Hebammen
würden im Team arbeiten. Bei
Geburtsbegleitungen könnten sie
sich einen Zwei- oder Drei-
schichtbetrieb vorstellen, sagt
Bammatter. Sicher sei, dass die
Hebamme nicht bleiben müsse,
bis das Kind geboren sei. «Das ist

weder für die Familie noch für
die Hebamme sinnvoll.»

Das Geburtshaus wird auch
mit der ZHAW zusammenarbei-
ten und so einen Beitrag zur
Nachwuchsförderung leisten.Die
Hebammenstudentinnen kön-
nen ihren Praxiseinsatz im letz-
ten Ausbildungsjahr jetzt auch in
Winterthur in einemGeburtshaus
absolvieren. Zudem wolle man
mit der ZHAW im Forschungsbe-
reich zusammenarbeiten,kündigt
Bammatter an. Zum Beispiel sei-
enMasterarbeiten zuQualitätsin-
dikatoren für eine sichere ausser-
klinischeGeburtshilfe angedacht.

Geburtshaus kommt auf die Spitalliste
Zürcher Spitalliste 2023 Das GeburtshausWinterthur ist seiner Eröffnung einen Schritt näher gekommen:
Es steht auf der gestern kommunizierten Spitalliste des Kantons Zürich.

Dem Ziel einen Schritt näher: In dieser Backstein-Villa soll sich ab Spätsommer 2023 das Geburtshaus Winterthur befinden. Foto: Marc Dahinden

Dort,woviele Leutewohnen und
dieAkutspitäler stehen, fehlen im
Kanton Zürich heute Rehaplät-
ze. So auch inWinterthur. Darin
sind sich der Kanton und Inves-
toren einig. Gleich zwei Anbie-
terwollen die Lücke in der Regi-
on füllen: DieVamedSchweizwill
im Kantonsspital Winterthur ab
2024 eine Rehaklinikmit 26 Bet-
ten betreiben, die Klinikgruppen
ZurzachCareAGundSwissMedi-
calNetwork (SMN) planen bei der
Privatklinik Lindberg eine neue
Rehaklinik mit 80 Betten. Beide
Kliniken haben sich für die Spi-
talliste 2023 beworben.

Gestern veröffentlichte die
Zürcher Gesundheitsdirekti-
on die provisorische Spitalliste
2023. Nur einer der beiden Inte-
ressierten gibt sie grünes Licht:
Die Rehaklinik amKSWwird auf
die Liste aufgenommen, diejeni-
ge beim Lindberg nicht. Patrick
Borer, SprecherderGesundheits-
direktion, schreibt: «Der Bedarf

an den angebotenen Leistungen
kann durch besser geeignete Be-
werberinnen gedeckt werden.»
Diese seien etwa bereits in den
betreffenden Bereichen spezia-
lisiert oder bauten ein geriatri-
sches Kompetenzzentrum auf.

Bei der Zurzach Care ist die
Enttäuschung gross. Kommuni-

kationsleiterin Marietta Werder
schreibt aufAnfrage: «Wir haben
den Entscheid der Gesundheits-
direktion zur Kenntnis genom-
men und bedauern diesen sehr.»
Sie seien nachwie vor überzeugt
«vomBedarf einer Komplettver-
sorgung im Bereich Rehabilita-
tion imRaumWinterthur».Wer-

der verweist auf die Prognosen
der Gesundheitsdirektion, wo-
nach der Rehabedarf im Kanton
in den nächsten Jahren um rund
24 Prozent steigen wird.

Noch offen,
wie Investor reagiert
Da es sich um eine provisori-
sche Spitalliste handelt, wer-
de man das weitere Vorgehen
prüfen, schreibt Werder, und
mit dem Partner SMN abstim-
men. Die Frage, ob man die
Rehaklinik auch ohne Listen-
platz bauen wird, beantwortet
die Zurzach Care nicht. Weitere
Auskunft könne man Mitte Mai
geben. Dann läuft die Vernehm-
lassung des Kantons zu den Spi-
tallisten ab.

Dochwie gross sind die Chan-
cen eines Anbieters, nachträg-
lich auf die Spitalliste aufge-
nommen zu werden? Gesund-
heitsökonomWilly Oggier sagt:
«Grundsätzlich ist es nicht aus-

geschlossen, dass es im Rahmen
derVernehmlassung nochÄnde-
rungen gibt.» Bei den Spitallis-
ten gehe es nicht nur um fachli-
che Fragen, sondern immer auch
um politische. Zum konkreten
Fall will sich Oggier hingegen
nicht äussern. Denn er ist Präsi-
dent des Verbandes Swiss Reha,
bei dem sowohl die Zurzach Care
als auch dieVamed SchweizMit-
glied sind.

Für das KSW wiederum sind
die Nachrichten des Kantons po-
sitiv.Wobei auch CEORolf Zehn-
der betont, dass es sich erst um
eine provisorische Liste han-
delt. Er sagt: «Das Partnerpro-
jekt der Vamed Schweiz wür-
de eine lückenlose Versorgung
von derAkutbehandlung hin zur
Nachsorge ermöglichen.» Vor-
aussichtlich im August fällt der
Regierungsrat den definitiven
Entscheid.

Nina Thöny

Kantonwill nur eine Rehaklinik inWinterthur
Rehakliniken Die geplante Rehaklinik am Kantonsspital Winterthur soll in die Spitalliste 2023 aufgenommen
werden, diejenige beim Privatspital Lindberg nicht. Die Betreiber letzterer zeigen sich enttäuscht.

Die Gesundheitsdirektion gibt grünes Licht für die geplante Rehaklinik
am Kantonsspital Winterthur. Foto: Madeleine Schoder

Gewerbepreis Der KMU-Max, der
«Oscar» für Firmen ausWinter-
thur und Umgebung, hat, Co-
rona-bedingt, zwei Jahre pau-
siert. Die letzte Preisträgerinwar
2019 die Hobi Wohnschreine-
rei in Oberohringen. 2022 geht
es weiter.

Seit Anfang des Jahres haben
730 Personen eine Nomination
für ihr Lieblingsunternehmen
eingereicht. Aus diesen hat die
Jury zehn ausgewählt. Ab sofort
kann die Bevölkerung abstim-
men und entscheiden, welche
drei Unternehmen an derAward-
Verleihung vom 18.Mai im Casi-
notheater Winterthur um den
Sieg kämpfen.
– Die Bachmann&DammannAG
mit Sitz in Pfungen ist aufWer-
betechnik, Beschriftung und
Leuchtwerbung spezialisiert.

– Die Bolli TextilwarenAG an der
Steinberggasse ist die ersteAd-
resse für Stoffe,Nähmaschinen
und Nähkurse.

– Die Eisen Optikergeschäft AG
an derObergasse setzt bei Ver-
messung und Produktion auf
modernste Technik.

– Die Elpag ElektrotechnikAG im
Tössfeld istmit rund 50Mitar-
beitenden der grösste selbst-
ständige Elektrobetrieb in
Winterthur.

– Die GoSecurityAG ausWiesen-
dangen mischt erfolgreich im
Wachstumsmarkt IT-Sicher-
heit mit.

– Die Niutec AG in Neuhegi ent-
stand, als sich das chemische
Labor der Sulzer selbstständig
machte – und floriert seither.

– Die O. HadornAG in der Grüze
ist eine Familienfirma in 3. Ge-
neration, der kein Metallbau-
Auftrag zu knifflig ist.

– Das Restaurant Schäfli von Eva
Pavlik amGraben ist ein siche-
rerWert – und hat sich erfolg-
reich vergrössert.

– Die Scewo AG im Sulzer-Areal
ist mit ihren treppensteigen-
den Rollstühlen der Star unter
denWinterthurer Start-ups.

– Velokurier Winterthur am La-
gerplatz bringt auf zwei Rä-
dern Eiliges konkurrenzlos
schnell von A nach B.

Das Voting läuft bis zum 11. April
auf www.kmu-max.ch. (mig)

Das sind die
10 Nominierten
für den KMU-Max

Bezirksgericht Nachdemder Pro-
zess gegen zwei ehemalige Mit-
arbeitende von Stadtwerk Win-
terthur 2021 zweimal verschoben
worden ist, soll er nun Anfang
April stattfinden.

Vor Bezirksgericht stehen der
ehemalige Direktor und der ehe-
malige Finanzchef. Sie sollen ein
Energie-Contracting der Stadt
mit der Wärme Frauenfeld AG
besser dargestellt haben, als es
war.Die Staatsanwaltschaftwirft
den BeschuldigtenUrkundenfäl-
schung im Amt vor und fordert
bedingte Geldstrafen.

ImZuge der «Wärmering»-Af-
färe trat 2016 auch Stadtrat Mat-
thias Gfeller (Grüne) zurück.
Mehrere Kaderleute von Stadt-
werk wurden entlassen. Das
Strafverfahren gegen Gfeller
wurde aber eingestellt.

DerProzess vorBezirksgericht
wurde bereits zweimal angesetzt
und wieder abgesagt. Zuletzt
musste dieVerhandlung im Sep-
tember 2021 krankheitshalber
verschoben werden. (sda/red)

«Wärmering»-
Affäre: Prozess
erneut angesetzt


